
426 Bücher

höre auch dıe Jugendarbeıt der Geıistlichen Gemeinschaft- zwıschen (Gott und Mensch, die 1m Paschamysterium Jesu
ten (z Focolare, Opus De: a.) Der überwiegende eıl Christi ihr Fundament besıtzt, In der lıturgischen Ver-
katholischer Jugendlicher se1 1m Westteıl W1€e 1mM Ostteıl sammlung ihren ANSCINCSSCHNCNH Ausdruck tindet“ Litur-
des Bıstums ın pfarrlıchen Gruppen aktıv, nıcht In den g]ewıssenschaft mMUSsse gleichermaßen die anthropolog1-
Mitglıedsverbänden des BDKJ Insotern ähnele sıch dıe sche WI1e die theologische Dımensıion der gyottesdienstlı-
Sıtuation In Ost und West. chen Feıier berücksichtigen. Die Versammlung als Konsti-

utıyvum der Liıturgıe verwelse die Liturgiewissenschaft auf
unternehmen den konkreten Menschen als einen wesentlichen Bezugs-Deutschsprachige Liturgiewissenschaitler punkt ihrer Fragestellung. Damıt habe S1€e verstärkt denıne Standortbestimmung ihres Fachs Dıalog mıt den Wıssenschatten aufzunehmen, dıe sıch au

Als Ergebnis längerer Dıskussionen In der „Arbeıtsge- unterschiedlicher Perspektive und anhand verschiedener
meıinschaft katholischer Liıturgiedozenten 1M deutschen Methoden mıt dem Menschen und selinen Ausdruckstor-
Sprachraum” wurde VO Miıtgliedern der Arbeıitsgemein- INE  5 beschäftigen. Das Papıer welst darauf hın, da{fß alle
schaft Jetzt 1ıne Standortbestimmung der Liıturgiewıissen- theologischen Dıszıplınen auf den Grundvollzug „Leıtur-
schaft erstellt. Darın heißt C Liturgiewissenschaft reflek- 1a als Verdichtung des christlichen Lebens verwıesen
tlere als theologische Dıiszıplın „dıe Kırche als Versamm- selen: „Das Proprium der Liturgiewissenschaft esteht
lung derer, dıe sıch explızıt als VO Gott Gerutene darın, nach der Realısıerung des Grundvollzugs ‚Leıtur-
erftfahren und 1m Gottesdienst Z Gedächtnis der Heiıls- 1a 1ın der konkreten Feıer iragen.” Aufgrund ihrer

(sottes 1ın Jesus Chrıstus zusammenkommen“ Das Verflechtung mIıt den anderen theologischen Diszıplinen
Papıer hält fest, primäres Subjekt der Liturgie als der könne die Liturgiewıssenschaft iıne koordinıerende und
kramentalen Verwirklichung des Paschamysteri1ums se1l integrierende Funktion wahrnehmen, „indem S1€e den do-
der 1mM Geilst (sottes gegenwärtige Chrıstus; gyleichzeıtig xologischen Ursprung und das doxologische Zıel aller
gelte aber auch: „ Traäser des Geschehens 1STt der n Theologıe immer He  i In das Gespräch bringt”. Als Vor-
Chrıstus, Haupt und Ghieder.“ Dıie zugleich geschwister- AauUSSEIZUNG für ine Lehrtätigkeıt 1m Fach Liıturgiewissen-
ıch und hierarchisch vertfaflßte Kırche spiegele sıch In VEeTI- schaft müfsten wıssenschafttliche Qualifikation un: d1ı-
schıedenen Gottesdiensttormen wıder. Zur Aufgabenstel- daktische Kompetenz, verbunden mıt der Fähigkeıit
lung der Liturgiewissenschaft wırd iın der Standortbestim- zZur fächerübergeifenden Arbeıten, 1mM Vordergrund

stehen.INUNS ausgeführt, diese frage, W1€e dıe „Wechselbeziehung
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LACHNER Die Kirchen un die Wiederhei- der j1er b7zw zählt INan Lutheraner und Reformierte

rat Geschiedener. Verlag Ferdinand Schönıngh, Pader- einzeln füntf Kırchen, wobel diıe Autorın auf nüchterne
born 1991 288 S% 48 ,— Weıse dıe Stärken und Schwächen der jeweılıgen Posıitio-

ME  - herausarbeiıtet: Im Fall der Ostkirchen streicht S1E
Es g1bt Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt, dıe WAar deren „realıtätsbewufßten Ansatz“ heraus, meılnt
hat I1a  —_ S1€e denn ın der Hand eiınen fragen lassen, auch, da{ß die orthodoxe Kırche „der Grundintention der

dieses Buch In dieser oder äAhnlicher Form nıcht Heılıgen Schrift cechr nahe  “ komme, verschweıgt aber
schon viel früher gegeben hat So geht einem miıt der auch estimmte Vorbehalte gegenüber dem angewandten
vorlıegenden Diıissertation A Umgang der Kırchen mIıt „Verschuldensprinzip“ nıcht: Der heutigen Eherealıtät
der VWıederverheiratetenfrage. Angeregt auch durch das werde diese Posıtion insotfern nıcht mehr gerecht, als sıch
Plädoyer des Moraltheologen Bernhard Härıng tür 1ne iıne eindeutige Zuordnung VO Schuld gegenüber dem
Orıentierung In der katholischen Kırche der „Oıkono- einen und Unschuld gegenüber dem anderen Partner nıcht
m1a-Spiritualität” der Ostkirchen, besteht selt mehr bedenkenlos autfrechterhalten lasse. Der Katalog
eıt eın Bedarf nach einem zuverlässıgen systematischen der Scheidungsgründe werde 1mM übrıgen nıcht jeder Ehe-
ökumenischen Vergleıch. Die Arbeıt tührt iın dieser Hın- s1ıtuatıon gerecht, und VOT allem werde der Eındruck VCI-

siıcht eın schönes Stück welıter. Dıie Autorin geht dıe Fra- mittelt, als bestehe estimmten Voraussetzungen
gestellung 1m wesentlichen INn dreı Schritten Dıie 1ne Art Recht bzw 05 Pflicht 2A0  _ Scheidung. Für das
Untersuchung beginnt mIt eıner Darstellung der aktuellen ökumenische Gespräch wünscht dıe Autorın sıch, da{fs die
Posıtiıonen der orthodoxen, der katholischen, der CVANSC- Kirchen nıcht länger versuchten, die altkırchliche Iradı-
ıschen un: der anglıkanıschen Kirche(n). Es folgt darauf t10N für hre Posıition vereinnahmen, sondern die be-
eın systematıscher Vergleıich der einzelnen Posıtionen, der reits In den ersten fünf Jahrhunderten bestehende Pluralı-
schließlich Perspektiven tür eınen möglıchen ökumen1t1- tat anerkennen ollten So könne dıe Bereıitschaft gefÖör-
schen Dıalog auf diesem Gebilet tührt Die Studie schliefßt dert werden, der heute bestehenden Pluralıtät Auftas-
ab mI1t eıner zusammentassenden kriıtiıschen Würdigung SUNSCH Respekt entgegenzubrıngen und eın treieres und
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lernfähigeres Klıma 1mM ökumenischen Dıalog schaften selbst den als Dichter- und Denkervol eingestuften
helten. Eın esümee ın Gestalt eınes „idealen Wegs” Deutschen nıcht viel gescheıter se1In. Dennoch 1St natıo0-
könne S1e nıcht vorlegen. Sowohl die Komplexıtät nale Introspektion i1ne deutsche Lieblingsbeschäftigung.
der "Thematık als auch der Respekt MOS den einzelnen Man unterzieht sıch iıhr mıt Akrıbie und Anstrengung.
Konfessionen verbiete ıne vereintachende Lösung. Der vorlıegende, VO dem renommılerten Kölner Soz1i10lo-

SCH und Politikwissenschaftler Erwin Scheuch-

WERBICK (Hrsg.), Offenbarungsanspruch un: 1LECN miıt seiner Frau (ebenftalls Sozıi0logın) verfaflte Band
frönt solchem Fleiß mıt esonderer Hıngabe. Was ohltundamentalistische Versuchung. Verlag Herder, Freiburg

Basel — Wıen 99 245 S 49 ‚— (Quaestiones dıspu- MIt den Deutschen, miıt diesen angeblich unstet-unruhi-
SCH Pendlern des Gelstes und polıtısch aller Ireue-

Latae, 129) bekenntnisse Grundgesetz, treiheıitlicher Demokratiıe
Dıie Beschäftigung mıt Tendenzen und Versuchungen und westlicher Wertegemeinschaft immer wıeder unsıche-
eınes Fundamentalismus 1m christlichen Bereich hat der- TeN Kantonıiısten auf sıch hat, WI1€ S1€e sıch selbst sehen, WI1e
eıt Hochkonjunktur. Selten jedoch 1St dieses 'Thema auf S1€e VO den anderen eingeschätzt werden, ob S1e die Vere1-

hohem Nıveau und mıt sovıel theologischer Tiefgrün- nıgzung NC} West und (Ost verkraftten und auf dem Wege
dıgkeıt behandelt worden WI1€E ın der vorlıegenden Studie. sınd, „normale” Europäer werden, oder In einen

Nationalısmus aufbrechen, WI1e€e MIt der Selbsteinschät-Der Herausgeber hat die verschiedenen Beıträge, —

sprünglıch verfafßrt für eın wıissenschaftliches Kolloquium ZUNg, den Wertepräferenzen und miı1ıt dem Vertrauen
sıch selbst 1mM Vergleıich anderen Völkern bestellt 1Stder Universität-Gesamthochschule S1egen, mIıt Wel

anspruchsvollen systematısch-theologischen Beıträgen alles, W dazu usamme«eNgELragenN werden konnte, wiırd
hıer methodisch-systematisch mIıt wıissenschaftlichem Anumrahmt. Der stellt den Wahrheits-Besıitz dıe

Faszınatıon eınes Weges ın den Fußspuren Christiı (dem spruch autbereıtet und gemeıinverständlich gedeutet. SO-
SAl be] Asıaten und Lateinamer1iıkanern wurde nachge-die für den Glauben eıgene Gewißheit keineswegs ab-

yeht) Fıne breıt ausgreifende Besinnung auf die bedeu- orscht, W as VO den Deutschen halten 1St (Emnıd und
Gallup habe sıch in den dortigen Hauptstädten Jeweılstende Kategorıe der Selbst-Offenbarung (sottes (gegen-

über einer instruktiv-lehrhaft verstehenden Wort-Of- umgehört) miı1t nıcht 1ın jeder Beziehung schmeıichelhaft-
fenbarung) VOT der atenten Gefahr eines Doketis- Le  3 Ergebnıis. Kriegs- und Nazıerinnerung mussen dort
INUS, eiıner Unterbelichtung der wahrhaft menschlichen noch lebendig se1n, WENN Deutsche VO Indern, Pakista-
Gestalt der Offenbarung (sottes 1mM geschichtlich-konkre- NIS, Indonesıern UuUSW War vieltach für „tapfer.. „Tleißig”
ten Menschen Jesus. Nıcht periıphere Abweıichungen, SO1M- und „intellıgent”, aber kaum eıiınmal tfür „gutartıg” gyehal-
dern eın solches christologisches Deftizit bleıibt emnach ten werden. Die europäıischen Nachbarn wenıgstens VO

dıe eigentliıche Getahr und Versuchung des chrislichen den westlichen darf ANSCHOMMEN werden, da{ß S1E S1€e
Fundamentalısmus. Kaum wenıger instruktıv sınd die auch A4US der HE GTEN Entwicklung besser kennen VeEeTr-

sonstigen Beıträge, die konkreten Beıispıelen exegetl- mıtteln ohne Deutschlandbegeisterung schon eın
sche, judaistische, kırchengeschichtliche un relıg10nsver- realıtätsnäheres Bıld Aber das sınd ohnehın Seitenblicke.
gyleichende Aspekte des Fundamentalısmusproblems Hauptanlıegen des Interpreten ISt, anhand der Meınung
tersuchen. zeıgt sıch, da{fß 1M frühen Christentum die der eutschen Bevölkerung un eınes teststellbaren Ver-
Offenbarung kaum als teststehende und abgeschlossene haltenswandels Verdächtigungen A4US dem „intel-
Größe verstanden wırd. Hıer W1€e auch 1n der Präsentatıon lektuellen Establishment“ zeıgen, da{fß das mIıt den
einschlägıger Tendenzen 1m Judentum un 1mM Islam wırd unruhiıgen, sıch selbst überhebenden und zugleich eak-
immer wıeder deutlich, da{fß alleın eın geschichtliches Ver- tionär-nationalistischen oder zıvilisatıonsunsicheren

Deutschen nıcht mehr stımmt, da{fß s1€, ohne ihr Selbstbe-ständnıs VO Glaube und Relıgion fundamentalıistischen
Versuchungen wırkungsvoll begegnen kann. So aNSTLreEN- wußtsein aufzugeben, tatsächlich autf dem Wege sınd,

halbwegs ZULEC Europäer werden, da{ß S1€e selbst diegend diıe Lektüre diıeses hochkarätiıgen Buches auch bleibt
macht auf beklemmende Weıse deutlıch, da{ß funda- deutsche Einheıt nıcht mehr 4U S der Bahn wirtt. Wunsch-

denken oder Wirklichkeit? Da selbst dıe Italıener, VOmentalıistische Tendenzen 1MmM Christentum ausgerechnet
das verfehlen, W as S1E bewahren wollen: die Eınzıgartıig- den geschichtsbewulsten Römern und deren Nachbarn
keıt un: Unverwechselbarkeıt VO (sottes Selbstottenba- abgesehen INa  —_ meınte, gyeahnt haben selbstnörg-
runs In Jesus Chrıistus. lerischer erscheıiınen als die Deutschen, ne1gt INa  . pa

Industrialısıerung, die Spat auch wıeder nıcht stattfand,
ERWIN (unter Miıtarbeıt VO Ute verspatete Natıon und Janusköpfiger Wertewandel hın

oder her tatsächlich dazu glauben, dıe DeutschenScheuch), Wıe eutsch SIN! dıe Deutschen? Eıne Natıon
wandelt ihr Gesıicht. Bastei-Lübbe-Taschenbuch hätten mMI1t der wirtschaftlichen Sättigung intellektuelle

Selbstquälereı und polıtische Selbstüberhebung zugleıich(Sustav Lübbe Verlag, Bergisch-Gladbach 1991 512 D
L 80 abgelegt. Die Probe darauft dürfte treılıch nıcht schon die

deutsche Eınıgung, sondern TSL das yeeınte Deutschland
1e] VO sıch selbst reden oalt nach Robert Musıl als der nächsten Jahrzehnte In einem wıeder komplıizıerter
dumm. Sıch 1e] mı1ıt sıch selbst beschäftigen kann eshalb werdenden Europa selin.


